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Kriegsministerium.
Kriegsamt.

Krieg».Rohstoff-Abteilung.
Nr. V. I . 265/12 . 16.

j. | I Anweisung
für»ic Enteignung der Fahrradbereifung gemäß tz 8 der Be-
hmatmachung betreffend Beschlagnahme und Bcstandserhebung
in Fahrradbereifungen (Einschränkung des Fahrradverkehrs»

Mm 12. Juli 1916 Nr. V. I . 354 6. 16 K. R. A.
8 1. Beauftragte Behörden.

Die Kommunalverbände sind gemäß § 8 der Bekannt¬
machung Nr . V. I. 354/6 . 16 K. R . A. in Verbindung
mit $ 11 der Bekanntmachung Nr. M. 325/7 . 15 K. R . A.
(betreffend Beschlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung
von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen
aus Kupfer, Messing und Reinnickel) mit der Enteignung
und deren Durchführung hinsichtlich der beschlagnahmten
Fahrradbereifungen beauftragt . Auf Grund der eingegan¬
genen Bestandsmeldungen ist die Enteignung der nicht
ftcinnüig bis zum 5. Februar 1917 abgelieferten Decke»
und Schläuche am 15. Februar 1917 in die Wege zu
leiten. Sie haben hierfür die, notwendigen Ausführungs-
destimmungen, in denen die Sammelstellen bekanntzugeben

tppel lind, zu erlassen.
§ 2. Enteignungsauordnung. Ablieferungsfrist.

Die Enteigung erfolgt durch Anordnung der Eigen¬
tumsübertragung auf den Reichs-Militär -Fiskus nach an-

gendeni Muster (Anlage 1). Die Vordrucke (Lot. 1106 c)
vsn den Kommunalbehörden bei der Vordruckoerwal-

g der Kriegs - Rohstoff- Abteilung des-Kriegsamts des
königlich Preußischen Kriegsministeriums. Berlin 31V 48.
lerlüngerte Hedemannstr. 10 erhältlich. Dieselben sind ge-

Kenntis genüber der der früheren Anweisung an die Kommunal-
vrrbände zu der Bekanntmachung V. I. 354/6 . 16. K. R . A.
§4 beigefügten Anlage 3 in verschiedenen Punkten abge-
ändert. Der alte Vordruck (Bst . 818 b) darf demgemäß nicht
Verwendung finden.

Die Anordnung der Enteignung nach anliegendem
Rüster ist an den Besitzer der beschlagnahmten Fahrrad¬
bereifung zu richten, gleichgültig, ob er Eigentümer der¬
selben ist oder nicht (8 1 Abs. 2 der Bekanntmachung über
die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915).
Vie Form der Zustellung bleibt dem Kommunaloerband
überlasten; doch ist darauf zu achten, daß die Zustellung""'bweisdar ist.

Die Zustellung der Anordnung soll tunlichst am 15.
bruar 1917 erfolgen; die Frist zur Ablieferung an die
lmmelstellen soll mit dem 15. März 1917 ablaufen . Um
vermeiden, daß bei den Sammelstellen auf einmal all-

lugroße Mengen abgeliefert werden, bleibt es den größe-
Kommunaloerbänden überlassen, die Abnahme der Be¬

eisungen in 2 oder 3 Gruppen auf die Zeit vom 15.
»ebruar bis 15. März 19 17 zu verteilen. Die Einteilung
°kr Gruppen nach Anfangsbuchstaben der Ablieserungs-
Echtigen, Straßen oder dergleichen bleibt dem Ermessen

ni ' Kommunalverbände überlasten.
iQHuU r z 3. Auszahlung des Uebernahmepreises.
lbehtr | Den Ablieferern der Fahrradbereifungen ilt über den
März f erfolgter Klassifizierung und unter Berücksichtigung

"kr Höchstpreise für Fahrradbereifung zu übermittelnde Be-
r °9 im Falle gütlicher Einigung ein Anerkenntnis-

(Anlage 2) auszustellen, und danach der Uebcr-
'whniepreis tunlichst sofort auszuzahlen. Eine entsprechende
Prägung ist in die von der Sammelstelle gemäß 8 3

| früheren Anweisung an die Kommunaloerbände zu
kehrenden Listen vorzunehmen.

, Kommt eine gütliche Einigung über den Uebernahme-
AuzkiltV̂ ^ uicht zustande, so ist dem Ueberbringer anstatt des

- - ^erkenntnisscheines eine Quittung (Anlage 3) auszu-
>tt sollen, «on der eine Abschrift zurückzubehalten ist. In die

^uiitang ist eine genaue Beschreibung über den Befund
^ Vereisungen unter Angabe des Grundes , weshalb we-

V * "Her als &er  Höchstpreis geboten wurde, aufzunehmen, um
pr-tsivs diese Weise eine Unterlage für die spätere Preisfestsetzung

^ schaffen. Die Preisfestsetzung selbst erfolgt in diesem
'8* darch die höhere Verwaltungsbehörde . Die Annahme
" Abfindung der Bereifungen darf hierdurch nicht ver-
idkt werden.

< Die Kommunalverbände übernehmen die Herstellung
r Quittungen und Anerkenntnisse.

8 4. Klassifizierung der Bereifuvgea.
^ Die Sachverständigen der Kommunalverbände müssen
^ Übernahme der Bereifungen sich auf das genaueste an
Insult  Klassifizierung betreffenden Vorschriften halten,

^dffondere ist zu beachten:

chrr

1. StoL

itreten

Die Luftschläuche der Klassen a—c müssen mit brauch¬
baren Ventilen abgeliefert werden, andernfalls darf für
die Schläuche dieser Klassen nur die Hälfte der festgesetzten
Höchstpreise für Fahrradbereifung gezahlt werden. Schläuche
der Klasse ck dürfen ohne Ventile geliefert iverden.

Die Höchstpreise der Klassen a—c gelten nur für un-
zerschnittene Decken und Schläuche. Einmal zerschnittene
Decken oder Schläuche fallen unter Klasse 6 ; mehrfach zer¬
schnittene Bereifungen gelten als Altgummi und unterlie¬
gen den in der Bekanntmachung N. V. I . 2354/1 . 16 K.
R . A., betreffend Höchstpreise für Altgummi und Gummi¬
abfälle festgesetzten Höchstpreisen.

Bei Schlauchreifen (sog. Rennreifen) ist kür die Klas¬
senbewertung und Zahlung von Decke und Schlauch der
Zustand der Decke maßgebend. KriegSreifen, d. h. aus Re-
generat hergestellte Reifen, gehören in die Klasse c.

8 5. Verpackung
Von der Anbringung der Pappschilder an den ein¬

zelnen Bereifungen — § 3 der früheren Anweisung an
die Kommunalverbände — ist abzusehen. Die Bereifungen
sind nach Klassen getrennt in Bündeln oder in anderer
Weise so zu verpacken, daß eine Vermischung der einzel¬
nen Klassen und eine Beschädigung der einzelnen Reifen
während des Transportes nicht stattfinden kann.

Die Klassen müssen an der Verpackung deutlich kennt¬
lich gemacht werden.

Besondere Sorgfalt ist bei der Verwendung von Nä¬
geln zu üben.

Versand in offenen Eisenbahnwagen ist unzulässig.
§ 6. Ausnahmen von der Enteignung.

Von der Enteignung sind ausgenommen:
a) die Fahrrad -Vollgummibereifungen,
b) Fahrradbereifungen bei Pfandleihern , soweit fte deren

Eigentum und von ihnen zur gewerbsmäßigen Ver-
äußerung bestimmt sind. Verpfändete Decken und
Schläuche sind zu enteignen,

c) Bereifungen der sogenannten Saisonarbeiter , die
nur im Sommerhalbjahr ihr Fahrrad zur Fahrt
nach den Arbeitsstellen gebrauchen,

d) alle im Besitz von Behörden befindlichen Ersatzbe¬
reifungen,

e) die Ersatzbereifungen von Personen , Firmen , Gesell¬
schaften, soweit diesen die Erlaubnis zur Fahrradbe¬
nutzung erteilt ist. mit der Maßgabe , daß für jedes
Stück der zum Gebrauch freigegebenen Bereifung
ein Ersatzstück belassen bleibt (z. B. für 1 Zweirad,
2 Decken und 2 Schläuche als Reserve),

l) der aus elastischem, nicht gummihaltigen Material
hergestellte Luftschlauchersatz, Die Fahrraddecken da¬
gegen sind zu enteignen,

g) Bereifungen an Kinderspielzeugen(z. B. Holländern) ;
Bereifungen an Kindcrfahrrädern dagegen müssen
enteignet werden,

h) Bereifungen, die eine ungewöhnliche Konstruktion
haben, z. B. besondere Saalräder oder Clevelander
Luxusbereifungen auf Holzselgen mit Metallauflage.

Hinsichtlich solcher Bereifungen, die nicht hier unter
8 6 a—h aufgeführt find, deren Enteignung aber zweck¬
mäßig unterbleiben soll, ist die Entscheidung des zustän¬
digen Militärbefehlshabers einzuholen.

Die von den Gerichten und anderen Behörden mit
Beschlag belegten (asservierten), z. B. aus Diebstählen usw.
herrührenden Räder dürfen nur mit Genehmigung der
betreffenden Behörde enteignet und abgenommen werden.
Die Genehmigung ist unverzüglich nachzujuchen.'.

Auf Autodecken und Schläuche, sowie Motorbereifun¬
gen, welche durch Bekanntmachung 6 . k 622/4 . 15 K.R .A.
vom 16. Mai 1915 beschlagnahmt sind, hat sich die Ent¬
eignungsanordnung nicht zu erstrecken. Gelangen solche zur
Ablieferung, so muß sich die Sammelstelle mit der König¬
lichen Jitspektion des Kraftfahrwesens. Berlin NW 7,
Friedrichstrabe 100, zwecks Verwertung derselben in Ver¬
bindung letzen.

8 7. Meldungen.
§ 3 Abs. 2 der Anweisung an die Kommunalver¬

bände zu der Bekanntmachung Nr . V. 1. 354/6 . 16K .R A.
wird dahin abgeändcrt , daß Abschriften der Listen über
abgelieferte Fahrradbereifungen nicht mehr der Kriegs-
Rohstoff Abteilung , Sektion V. I ., Berlin SW 48, Verl.
Hedemannstr. 10 zu übersenden sind. Ueberhaupt hat jede
Meldung der Kommunalverbände an diese Stelle zu un¬
terbleiben.

Dagegen sind die Sammelstellen verpflichtet, vor Ab¬
gang einer jeden Sendung eine Versandanzeige hinsichtlich
der Anzahl der abgehenden Bereisungen, nach Klassen ge¬
trennt , an die betreffende Gummifabrik bezw. die Gummi¬
sammelstelle in Neuenhage» (Ostbahn), Anschlußgleis, zu
senden.

8 8. Versicherung.
Die Kommunalverbände haben für die Versicherung

der enleigneten Reifen gegen Feuer und Diebstahl sel̂ t
Sorge zu tragen und auch die Kosten dafür zu übernehmen.

8 9. Vergütung für die Kommunalverbäude.
Da die Sammelstellen durch die Enteignung erhöhte

Unkosten haben, wird ihnen an Stelle der bisherigen Ver¬
gütung von 0,20 M . eine erhöhte Gebühr von 0,30 M.
zugebilligt.

Diese Gebühr ist gemäß 8 6 der Anweisung vom 12.
Juli 1916 den Gummifabriken in Rechnung zu stellen.

Mithin stehen den Kommunaloerbänden für die ab¬
gelieferten Decken folgende Ansprüche zu:

Klaffe: Decke: schlauch:
a. . . . 4,30 M. 3,30 M.
b . . . . 3,30 „ 2,80 „
c. . . . 1,80 „ 1,80 „
d. . . . 0,80 „ ' 0,55 »

Die Klassifizierung der Sammelstellen soll von den
Gummifabriken im allgemeinen anerkannt werden, sofern
nicht besondere Umstände dagegen sprechen.

Die an die Gummisammelstelle in Neuenhagen zum
Versand gebrachten Bereisungen werden von der Kautschuk-
Abrechnungsstelle Berlin NW 7, Schadowstraße Ifi be¬
zahlt.

Die Auszahlungen sollen möglichst auf bargeldlosem
Wege erfolgen.

Die den Kommunaloerbänden zustehende Vergütung
schließt zugleich die Entschädigung für die Verpackung ein;
doch sind die Sammelstelle» berechtigt, besonders gute
Verpackungen zurückzuverlangen. Die Rücksendung erfolgt
auf Kosten des Kommunalverbandes. Die Rücksendungs¬
kosten werden von dem dem Kommunaloerbandezustehenden
Betrage gekürzt.

m  8 10. Strafverfolgung.
Die Einleitung der strafrechtlichen Verfolgung derze-

nigen Personen , die der Verpflichtung zur Ablieferung
innerhalb der gesetzten Frist nicht Nachkommen, bleibt der
beauftragten Behörde überlassen.

§ 11. Anweisung vom 12. Juli 1916.
Insoweit vorstehende Bestimmungen nicht entgegen¬

stehen, bleibt die frübere Aniveisung an die Kommunalver¬
bände vom 12. Juli 1916 in Kraft.

Frankfurt (Main ), den 25. Januar 1917.
Der Militärbefehlshaber.* *

I . 451. Weilburg, den 10. Februar 1917.
Den Herren Bürgerineistern des Kreises

wird vorstehende Anweisung zur Kenntnis und Durch¬
führung der Anordnung, ivelche ich Ihnen hiermit über¬
trage , mitgeteilt . Ich mache noch darauf aufmerksam, daß
die frühere Anweisung zur Bekanntmachungbetr. Beschlag¬
nahme und Bestandserhebung der Fahrradbereifungen
(siehe Kreisbl. Nr . 194/1916) insoweit in Kraft bleibt,
als nicht die Bestimmungen der vorstehenden Anweisung
entgegen stehen.

Die Vordrucke zur Ausführung obiger Anweisung
sind durch die Kreisblattdruckerei zu beziehen.

Die Ablieferung der Bereifungen muß bis zum 15.
März 1917 beendet sein. Bis zum 20. März d. Js . erwarte
ich Bericht, ob die Ablieferung der Bereifungen beendet und
die Abfindung, an die in Betracht kommenden Firmen veran¬
laßt ist. Der Königliche Landrat.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M.. 26. 1. 1817.
Stellv . Generalkommando.
Abt . III d .. Id Tgb . Nr . 597/355.

Betr . : Veröffentlichung von Anzeigen über die Be¬
schäftigung von Arbeitskräften jeder Art.

Auf Grund des 8 9 d des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Ge¬
setzes vom 11. 12. 1915 bestimme ich im Einvernehmen
mit dem Gouverneur der Festung Mainz für den ganzen
Bereich des XVIII . Armeekorps, unter Ausschluß des Be¬
zirks der Kommandantur Coblenz, hiermit folgendes:

An Stelle aller seicht rigen Anordnungen über An¬
zeigen auf dem Stellenvermitllungsmarkt treten folgende
Bestimmungen:

Verboten sind folgende Anzeigen in der Tages - und
Fachpresse, sowie in den periodisch erscheinenden Zeitschriften
und Zeitungen ohne Rücksicht darauf, ob kriegs- oder pri-
vatwirtschostlicheBetriebe in Frage kommen:

1. Anzeigen unter Chiffre oder Deckadresse, soweit sie
a) der Anwerbung gewerblicher männlicher oder weib¬

licher Arbeitskräfte, einschließlich der Werkmeister und
Vorarbeiter , dienen,

b) Stellungsgesuche männlicher oder weiblicher Arbeits¬
kräfte enthalten.



Ausgenommen von dem Verbote sind Anzeigen, die
tc ;fniänmfd )c, technische und wissenschaftliche Angestellte
<i-, weiterem Sinne ), den Neueintritt von Lehrlingen (männ-
lir en oder weiblichen), Hauspersonal jeder Art und land-
w .tschastliche Arbeitskräfte be!reffen. "L

Die Angabe nicht gewerbsmäßiger Arbeitsnachweise,
zu denen auch die Deutsche Arbeiterzentrale gehört, ist nicht
als Deckadresse anzusehen. Gewerbsmäßige Arbeitsnach¬
weise bedürfen, falls sie ihren Namen als Anzeigenunter-
schrisi benutzen wollen, der Genehmigung der zuständigen
Polizeibehörde.

2. Anzeigen jeder Art, in denen
a» ein Hinweis auf hohe Löhne oder besondere Ver¬

günstigungen enthalten ist,
i») eine Zutage aus Befreiung oder Zurückstellung vom

Heeresdienst oder auf Stellung eines entsprechenden
Antrags des Arbeitgebers gegeben wird,

cf  von Arbeitsuchenden Zurückstellung vom Heeresdienst
angeftrebt wird.

3. Anzeigen, in den Arbeit im neutralen oder feindlichen
Ausland angeboten oder gesucht wird.

4. Anzeigen, die einen direkten oder indirekten Hin¬
weis auf das Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst
enthalten, soweit sie nicht vom Kriegsamt oder Kricgs-
amtsstellen ausgehen oder genehmigt sind. g

Anzeigen in den Zeitungen usw. gleichzuachtensind in
den Fällen unter Z. 1—4 Plakate , Flugblätter (Handzettel),
sowie vervielfältigte Werbeschreiben jeder Art. -i

Wer den vorstehenden Bestimmungen zuwiderhandelt
»der zu ihrer Ueberlretung aufforderl oder anrcizt, wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. Sind mil¬
dernde Umstände vorhanden, so kann auf Haft oder Geld¬
strafe bis 1500 Mk. erkannt werden.

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel, Generalleutnant.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grotzes Hauptquartier , 13. Zebruar mittags.
' (W. T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Tagsüber schränkte starker Nebel die Gefechtstätigkeit

an fast der ganzen Front ein. Im Sommegebiet lebte der
Artilleriekampf abends auf und hielt nachts in wechselnder
Stärke , besonders lebhaft zwischen St . Pierre -Baast-Wold
und Peronne , an . Zwischen Apern und Arras scheiterten
zahlreiche Vorstöße feindlicher Aufklärungsabteilungen .)

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Kr« ü des Geueralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayer». -

Südlich des Tri8wiati-Seeß drangen einige Stoßtrupps
in die russische Stellung und kehrten mit 90 Gefangenen
und 1 Maschinengewehr zurück.

Westlich von Luck blieben Erkundungsoorstöße und
Minenfprenguugen der Russen ohne Erfolg . Bei Zwyjyn
am Sereth wurde der zweimal wiederholte Angriff mehre¬
rer russischer Bataillone abgeschlagen.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph. ^ „ j
Südlich der Wali-Putaa -Straße nahmen unsere Trup¬

pen einen stark ausgebauten Stützpunkt im Sturm . An
Gefangenen wurden 3 Offiziere, 168 Mann, an Beute 3
Maschinengewehreund viel Feldqerät eingebracht. Zwischen
8z- «nd Putna -Tal mehrfach lebhafte Artillerie- und Vor-
seldgefechte.

Heeresgruppe des Geueralseldmarschalls von MackeusenM ^j
Keine besonderen Ereignisse. ^

Mazedonische Front.
Im Eernabogeu griffen nach wirkungsvollem Feuer

Verbände unserer Truppen eine feindliche Höhenstellung
östlich von Paralowo an und stürmten sie. Von einigen
hinter der Front befindlichen Lagern bei geringem eigenem
Verlust wurden 2 Offiziere, 90 Italiener gefangen, 5 Ma¬
schinengewehreund 2 Minenwerfer erbeutet. j

Der 1. Genecalquartiermeister : Ludendorsf.

Ter Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

20) Nachdruck verboten.
„Aber sie war nicht die einzige, der Sie gefehlt haben,

llnd wenn Eberhard jetzt heiraten wird, haben wir ja
niemanden mehr, der uns ein bißchen Leben und Fröh¬
lichkeit ins Haus bringt — niemanden außer Ihnen ."

Wie eine Bombe war das scherzhaft klingende Wort
zwischen die kleine Tischgesellschaft gefallen, wie eine Bombe,
deren verderbenbringende Explosion in der nächsten Sekunde
erfolgen müsse. Herta war totenbleich geworden bis in die
Appen , während Eberhards Züge eine eigentümliche Starr¬
heit angenommen hatten . Von einer instinktiven Ahnung
erfaßt, daß es sich hier nur um einen Anschlag seiner Stief-
chwester handeln könne, sah er zu Mabel hinüber, und
ras maliziöse Lächeln aus ihrem mageren Antlitz war ihm
ein untrüglicher Beweis , daß seine Vermutung ihn nicht
retrogen.

„Was ist das ?" fragte er, gegen sie gewendet. „Eine
zlorreiche Idee , die in deinem Gehirn entsprungen ist, nicht
nähr ?"

Er hatte seine Stimme bis zum Flüstern gedämpft,
im von seinem Vater nicht verstanden zu werden, und
Nabel war rücksichtsvoll genug, ihm in derselben Weise zu
antworten.

„Kann es dich wundernehmen , wenn Papa meint, daß
ts an der Zeit sei, dich zu verheiraten ?"

„Er wird, wie ich hoffe, nicht unterlassen, mich vorher
im meine Ansicht darüber zu befragen."

„Was gibt es denn da zu flüstern ?" fragte Johannes
Kominger dazwischen. Und Mabel beeilte sich, ihm Aus»
'unst zu geben, ehe es von fetten ihres Stiefbruders ge»
chehen konnte.

„Ich wollte Eberhard auf die hübjcheri Pläne vorbe-

Zur Kriegslage
schreibt unser Berliner Mitarbeiter : Während die Franzosen
nach ihren ergebnislosen AngriffSoerjuchen am linken MaaS-
ufer und beidersetts der Mosel pausierten, entwickelten die
Engländer an ihren Frontteilen eine lebhafte Tätigkeit, die
sich an einzelnen Stellen zu bemerkenswerter Heftigkett
steigerte. Das war namentlich der Fall, als die Engländer
nachts sechsmal die zerschossenen Gräben von Serre bis zum
Ancre-Fluß angriffen. Dieser sechsmalige Angriff richtete
sich übrigens zum Teil gegen Windmühlenflügel, d. h. auch
gegen eine völlig durchschossene und unbrauchbar gewordene
Strecke unsere- Grabens , die wir wegen ihrer Unbrauch¬
barkeit schon vor den schweren Angriffen-geräumt hatten,
um gesicherte Stellungen ein wenig lyeiter zurück einzu¬
nehmen. Die Engländer , die auf ihre scharfen Beobachtungen
so stolz sind, hatten von der Räumung absolut nichts bemerkt.
Dagegen durchschauten die Unseren sofort eine List des
Feindes , durch die dieser Erfolge zu erringen gehofft hatte.
Nach russischer Manier hatten die Engländer Schneehemden,
d.h. weiße überm- sse angelegt, um u- bemeikt unsere Stellungen
vorzudringen nro ein umso wirkungsvolleres Feuer auf sie
eröffnen zu f ncn. Die schweren blutigen Verluste, die sie
sich bei der Abweisung ihrer Vorstöße zuzogen und die ihre
Schneehemden schnell rot färbten, haben ihnen gezeigt, daß
die Deutschen nicht zu' täuschen sind.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze hat der Rückgang
der Kälte die Kampffötigkett gleichfalls gesteigert. Es kam
am Naroczsee, an der Düna .und bei Luck, am unteren
Stochod, im Oiioz- und Putnatale . am Sereth und bei
Monastir zu Kämpfen, in denen jedoch ausnahmslos die
deutschen Truppen und deren Verbündete Erfolge erzielten.

Die Gefahr der völligen Absperrung Englands.
Die Londoner „ Morning Post " schreibt über den ver¬

schärften Tauchbootkrieg: Da Deutschland eine Anzahl neuer
Tauchboote fertiggestellt hat, ist eS jetzt in der Lage, die
Flotte der Alliierten zu verhöhnen und die See für die ge¬
samte Handelsschiffahrt abzuschließen. Es ist nicht wahr¬
scheinlich, daß der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg hier
eine leere Drohung ausgesprochen hat, vielmehr ist zum
mindesten sicher, daß kein Handelsschiff der Neutralen oder
Kriegführenden mehr in See siechen kann, ohne mit möglicher
Vernichtung zu rechnen. Wir müffen also annehmen, daß
tatsächlich eine Vernichtung von Handelsschiffen in größerem
Umfange eintreten wird. Deutschland berechnet außerdem
zweifellos die moralische Wirkung seiner Seeräubereierklärung
und rechnet darauf, daß neutrale Schiffe nicht ausfahren
werden und daß unter dem Druck, falls er nur einige Wochen
anhält , die Alliierten so schwer zu leiden haben werden,
daß sie auf die Knie gezwungen werden.

Die Leiter Deutschlands sind nicht leichtsinnig und haben
die Wirkung ihrer Seeräubereierklürung auf die Neutralen
vorausgesehen. Deutschland braucht nicht die Flotte der
Vereinigten Staaten zu fürchten, da diese gegen Tauchboote
nichts ausrichten und an die deutsche Flotte nicht heran¬
kommen kann. Zu Lande braucht Deutschland nichts zu
befürchten, da die Vereinigten Staaten keine Truppen trans¬
portieren und Holland und Skani .inavien durch Deutschlands
Waffengewalt in Schach gehalten werden. Gelingt es
Deuischlaud, England zur See abzuschließen, und die Stim¬
men der Neutralen unbeachtet zu lassen, so wird es den
Krieg gewinnen.

Der Erfolg der deutschen Flotte . WaS die deut¬
sche Flotte im bisherigen Verlauf des Krieges zu leisten
imstande gewesen ist, in welcher Höhe sie der feindlichen
Kriegsflotte Verluste zufügen konnte, davon gibt einen klaren
und unwiderleglichen Beweis die Zahl der vernichteten
feindlichen Kriegsschifftonnen. Es ist der deutschen Kriegs-
macht zur See möglich gewesen, 822 536 To. an Kriegs¬
schiffen der feindlichen Flolten , dabei nicht eingerechnetdie
Hilfskreuzer und Hilssschiffe, zu vernichten. Um einen rechien
Begriff von dieser Zahl zu bekommen, sei hier erwähnt, daß
die französische Kri-gsflotte bei Ausbruch des Krieges 100 000
To. weniger, also nur etwa 700 000 To. zählte und noch
vor kurzem von einer amerikanischen Zeitschrift als die dritte
Kriegsflotte bezeig net wurde. Die deutsche Kriegsflotte darf
also mit Recht auf ihren Erfolg stolz sein, in diesem Kriege
eine Seestreitmacyt von mehr als dem Range der drill»
grüßen der Welt n-rsckrwinden haben zu lnffen.

Die holländische Schiffahrt meidet Englands
Kükten . Der holländische Minister für Landwirtschaft hatte
B > irechungen mit den Vertretern der Schiffsführer und
S cuermänner sowie des Seemannsverbands . Er teilte ihnen
mit, daß für eine transatlantische Fahrt keine Erlaubnis er¬
teilt wird, solange nicht feststeht, daß die Schiffe nicht ge¬
nötigt sind, einen englischen Hafen anzulaufen. Wenn die
Lage noch dringlicher würde, habe der Minister andere Be-
schlüsse zu fassen. .
eiten, die du in bezug auf die Komtesse Lydia mit
hm hast."

„Komtesse Lydia ?" wiederholte Eberhard . „Komtesse
2ydia Aldringen ? — Sie also ist es, mit der man mich
ihne mein Vorwissen zu verheiraten gedenkt?"

Johannes Rominger runzelte die Stirn und warf
rinen mißbilligenden Blick zu Madel hinüber . In seiner
Irwiderung aber war jener Klang von Entschiedenheit,
len man in seiner Familie hinlänglich kannte und fürchtete.

„Es ist mir nicht sehr angenehm , daß die Angelegen¬
st in solcher Weise zur Sprache gebracht wird. Aber da
iS  nun einmal geschehen ist — warum sollten wir nicht
ravon reden ? — Du selbst hast während des verflossenen
Winters derartige Wünsche gehegt und ein sehr lebhaftes
Interesse für die Komtesse an den Tag gelegt, als du uns
n Berlin besuchtest. Ich darf doch wohl annehmen , daß
reine Empfindungen in dieser kurzen Zeit keine Veränderung
-rfahren haben ."

Eberhard hatte unverkennbar eine sehr ungestüme
llntwort auf den Lippen — eine Antwort , die wohl in Wahr»
-eit nichts anderes bedeutet haben würde, als die Explo-
ion der Bombe. Aber ein glücklicher Zufall fügte es, daß
;r im entscheidenden Augenblick den mit angstvollem
flehen auf ihn gerichteten Augen Hertas begegnete, und
ras namenlose Bangen , das sich in diesen schönen, geliebten
ilugen spiegelte, brachte ihn zur Besinnung.

Er atmete ttef auf, dann — mit einer Selbstbe»
»errschung, die ihn selber schier in Erstaunen setzte—
agte er:

„Darauf läßt sich wohl nicht mit einem oder mit zwei
Worten erwidern , lieber Vater . Eine Angelegenheit wie
riese sollte, wie ich denke, mit Ruhe und Gründlichkett
»esprochen werden."

„Wohl I" entgegnete der Freiherr . „Dagegen läßt
ich nichts einwenden . Und da wir ja ohnehin mit dem
frühstück fertig sind, lassen die Damen uns vielleicht auf ei»
Liertelstündchen allein."

Der geheime Schogn«.
Zu der Meldung, daß der Vorsitzende der jap«

Geheimpartei Gengyosha Toyama erklätt«, Japan
alle» unternehmen, um au» der gegebenen politisch«,
militärischen Lage den großmöglichcn Borlell zu zieh
wird der „Franks. Ztg." berichtet: ES handett sich a»j
scheinlich um Äußerungen ToyamaS, de» Präsidenten .
Gengyosha, eines geheimen politischen KlubS, der mehr i
10 000 todesmutige Patrioten als Mitglieder zählt. Loy
wird wegen seiner außerordentlichen Macht der geh
Schogun deS modernen Japan genannt. Die Sch»,
waren die erblichen Oberbefehlshabern in Japan , die"
zum Jahre 1867 die eigentliche Macht in Händen ho
während die Mikados nur die Rolle von Schetnkaisq
spielten. Die Waffe, deren Toyama sich bedient, ist der i
litische Mord. Minister, d-ren Politik er für verderblich h
sind dauernd in Todesgefahr. Die Mitglieder deS Klubs (
ho-chen unbedingt seinen Weisungen und erfüllen die f
zugedachte Aufgabe, ohne den Meister preiszugeben.
Behörden kennen Toyama als Anstifter vieler polittsis
Morde, können ihm aber nicht beikommen, weil die Gen
mittel fehlen.

Toyama ließ zweimal Bomben gegen Okuma schkeud«, 11.S . A
im Jahre 1890 und im Jahre 1915, weil er Okuma» Po vorge'ü
tik für zu schwächlich hielt. Er unterstützte im Jahre 181 sie nac
Matsukata bei den Parlamentswahlen , um diesem bet L, Zädwe
Durchsetzung des Flottenprogramms zu helfen. Er pro»,
zierte den chinesisch-japanischen Krieg, indem er Unruhe» ! , Di!
Korea hervorrief. Er enisandte vom Jahre 1903 ab viel trug de
Mitglieder seines Klubs nach der Mandschurei und ließ j -Mger
räuberischen Rotbärte organisieren, die dann den Japan « Mische
wertvolle Dienste im Kriege gegen Rußland leisteten. Setz jfgste.
Emissäre waren schließlich in Südchina tätig und uni«, kommen
stützten die Revolutionäre gegen Peking, um der japanisch, (jogen.
Regierung eine Handbabe zum Eingreifen zu bieten. ToyayW lson
wurden im Jahre 1888 von Okuma, der wenige Jahre voiWilftn
her durch den von ihm veranlaßten Handstreich ein Be»j,ienstbo
»erkoren hatte, verschiedene Male und im Jahre 1900 vi« ,» star
Jto Ministerposten angeboten, die Toyama jedoch aussck!̂ ^ '
um dadurch nicht Einbuße an Macht zu erleide«. Wry
dieser Mann sich jetzt regen sollte, wie die russischen Zeit,
gen behaupten, so ist das zum mindesten für die Bolksstiy
mung in Japan bezeichnend.
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Amerika rüstet eigentlich gegen Japan,
Das erste Opfer ist Japan geworden. Schon längst

Amerika erkannt, daß eine Abrechnung mit dem Jnselv
kommen werde. Allein es hat Angst, die Katastrophe
zubeschwören, vexsäumi, sich zu rüsten. Man dürfe
mongolischen Gegner nicht reizen, war die Weisung, _
Herr Wilson noch dieser Tage an einige Staaten der Unii
richtete, die sich anschickten, die Einwanderung der Japan
wieder einmal zu unterbinden. Angesichts der europätsck
Verwicklung kann Amerika nun, ohne sich von Japan de
halb scheel ansehen lassen zu müssen, eine große Armee a«
stellen. Man hört von zwei Milli nen Monn , di« soso
ausgebildet und in vier Monaten schiaabereit sei« werk
Damit ist aber für alle Zett jegliche Hoffnuna der Japan
Amerika eines Tages seine pazifistischenBesitzungen abz,
nehmen, vereitelt. Nur wenn Japan jetzt sofort losschlag«
würde, hätte es noch einige Aussicht auf Erfolg. In öi«
Monaten ist's damit aus und vorbei. Die von den
bandsmächten so heiß begrüßte Aktion Wilsons hat ali W^ ^u
wie das „Berner Taobla .t" nachweist, in erster Linie eil £ ’ ,
ganz deprimierende Wwlung auf einen Verbündeten di !",,1 ,
BerdandeS. Alle seine Pmne ausVergrößerung gegen Oil« , j, »
hin sind zerronnen, und so tief einschneidend ist der Schrt . . , *
Amerika«, sich unter die Militärmächte zu begeben, daß ^
uns nicht wundern sollte, wenn Japan diesen Entschluß
direkt gegen sich und nicht gegen Deutschland gerichtet an
faffen würde. Die Zeit wird lehren.

Der zweite Ge schädigte aber wird der Verband selb
sein, indem schon heute sicher ist. daß Amerika seine Mun
tionslieferungen nach Europa einsteüen wird. Es muß
bedingt damit rechnen, daß Japan unter Umständen im Tr
den zu fischen versucht, und muß nun mit aller Macht
diese Möglichkeit hin rüsten. Der Verband ist also auf
selber angewiesen, und da die demschenU-Boote die Zufuhr
nach Frankreich und Italien ebenfalls unterbinden werde
so dürsten die Armeen Frankreichs und Italiens bald einm^
Schwierigkeiten aller Arr bet der Munitionsbeschaffung
fahren. Es wird sogar schwer sein, den Weg zwischen Dovil
und Calais cffen zu halten, und damit müßte bald auch l
englische Hilfe ausbleiben. Die Wirkung der amerlkanischeOehey, ;
Mobilisation wird also den Verband und seine Freund och au
früher treffen als Deutschland, ja, sie kann geradezu diPtserrp
Folgen deS U-Bootkriegs noch verschörsen.
— — — — — — — — — — — — " cholnn«

Ein stummes Hinüber und Herüber von Blicken hatte der wo!
)ie Aussprache ersetzen müssen, nach der 5)erta und Eber- ° „gjjjj
,ard sich in diesen schweren lllugenblicken wobl gleicher» «itik,
näßen gesehnt hatten . Aber sic hatten einander nichts- trän ö
lestoweniger ebensogut verstanden, als wenn Dutzende teMr».
»on Worten zwischen ihnen gewechselt worden wären . Er ichnen,
var eine inständige Bitte von der einen und ein heiliges iunder
Zelöbnis von der anderen Seite gewesen, und von beiden öps m
nie Versicherung einer treuen , unwandelbaren Liede, die Wggg
,ereit war , jede Gefahr zu bestehen und jedes — auch 05 V -
las schwerste— Opfer zu bringen . iauckes

Sobald sich die Tür des Gemaches hinter den Fort« ihtĵ . '
zehenden geschloffen hatte , ging Johannes - Rominger ohu«
rite Umschweife auf sein̂ Ziel los. j

ich fcnrh.l„Ich bin zu dem Schluß gekommen, daß es für t»»>orber
in der Zeit ist, dich zu verloben und dich so bald als
möglich zu verheiraten . Und ich denke, das kann dich nicht , /•
weiter überraschen." ^erer

„Doch, Vater — es hat mich überrascht. Und ich r jfG.
möchte dich bitten, mir zu sagen, wodurch du mit einem &.
Mal M der Erkenntnis dieser vermeintlichen Notwendigkeit G
gebracht worden bist."

„Durch das müßiggängerische Leben, das du führst h,, j! V
und das ich nicht länger mit ansehen mag. Ich habe von
jeher eine unüberwindliche Abneigung gegen Tagediebe
gehabt, und ich hege sie am stärksten gegen Tagediebe in itrQ' ^
meiner eigenen Familie ." ^ V-

Eberhard war empört über die Art , in der dieser Bo»« setjr̂ j
wurf ihm entgegengeschleudert wurde , aber er behielt sich ieufcrl
in der Gewalt.

„Von einem müßiggängerischen Leben kann dach woh> $ur
höchstens seit dein Tage die Rede sein, an dem ich aui ’
deinen ausdrücklichen Wunsch die Universität »erlag««
habe. Denn auf der Hochschule habe ich meine Zeit wahp
sich nicht verloren , sondern gearbeitet wie irgendein« . de>»

- um ein Vrotstudium zu tun ist. Eine Uerze Zeit W*
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Wilsons Kraftprobe.
«riiftdent Wilson will sich durch die peinlichen Pnt«

iüusch u"!!" ' - er seit dem willkürlichen Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen erlebte, nicht abschrecken lassen, son»
»er« trotz offenbarer Winkelzüge, die er macht, seinen Dick¬
es durchsetzen. In dieser Beziehung ist da« Ausfahren de»
»ar'k bewaffneten großen amerikanischen Luxusdampfers „St
LoriS*-und die Fahrt zweier amerikanischer Frachtdan-pfer
«och dem südfranzösischen Hafen Bordeaux von Bedeut»ng.
Ob die beiden Hondelsdampfer im Aufträge der Regierung
gach dem Sperrgebiet abgehen, wird nicht gesagt, obwohl
jm Gegensatz zu der Regierungserklärung, daß über Schiffs-
auSreisen forian strengstes Stillschweigen beobachtet werden
würde, über die Fahrt der beiden erwähnten Dampfer die
Lenkbar ausführlichsten Mitteilungen veröffentlicht werden,

it den vorliegenden Reutermeldungen he ßt eS, daß beide
. schiffe unbewaffnet seien und Konterbande nicht mit sich

den. Di «ihnen; eS wird aber hinzugesügt, daß die beiden Schiffe
politisch, jw übrigen keine der von Deutschland für die Zulaffung de-
It ©eirali Seeverkehrs Amerikas mit England gestellten Bedingungen

erfüllten. Die beiden Schiffe tragen wohl die Aufschrift
fehlend«, il.S -A. (United States of Amerika), weisen aber weder die
naS Po oorgeschrtebenen Streifen auf den Seiten auf, noch fahren
ahre 18  sie nach dem einzig zugelaflenen Hafen Falmouth an der
m bei t, Südwestspitze Englands , sondern nach Bordeaux.
Er pro» ! Was wird Wilson tun?
muhen Die beiden amerikanischen Handelsschiffe begaben sich
^ L̂ dotz der ergangenen eindringlichen Warnung und ohne jede

singende Not in daS von Minen verseuchte und von
»rutschenU-Booten bewachte Sperrgebiet an der französischen
iste. Sie unternehmen das Wagnis auf ihr eigenes Risiko;
imen sie darin um, so können sie sich bei niemandem be¬

logen. Cs fragt sich jedoch, welche Folgerungen Präsident
ilson auS dem Untergange der Schiffe ziehen würde. Herr
iilfon möchte sich der von ihm heiß geliebten Enlente so
ienstbar wie möglich erweisen, hat aber andererseits mit
tt  starken pazifistischen Bewegung im eigenen Lande zu
Men und darf feiner Rolle als Friedensapostel, die er
lange und an" ' einend mit ganzem Eifer gespielt hat, und
der er auch die Wiederwahl zum Präsidenten erzielte,

st gar zu plötzlich und unvermittelt mit der Kriegsgestalt
Mäuschen. Er läßt daher, allerdings in bemerkenswert
ibestimmter Faffung, die Welt wissen, daß er auf keinen
ill persönlich im Kongreß die Kriegserklärung an Deutsch-
id beantragen, vielmehr die Entschlüsse des Parlaments
warlen und ihnen gemäß handeln werde. Wir haben

mte dringlicheres zu tun, als Wilsonschc Rätsel zu raten;
iben aber vollkommen Zeit, in Ruhe und Festigkeit abzu-
arten, waS Herr Wilson schließlich tun wird. Wenn der
iräsideni glaubt, uns durch Drohungen von der Verfolgung

noch reislichster Überlegung betretenen Bahn abzuschrecken,
m irrt er.

Der Dogmatiker.
Da« eine scheint sicher zu sein, daß Wilson in seinem
atismus das Augenmaß für die Realitäten verlor und
selber jetzt so unsicher wie möglich vorkommt. Die

undlichen Engländer hatten ihn aus der Patsche ziehen
Len. ind-m sie den durchsichtigen Versuch unternahmen,
tschland zu einer Kriegserklärung an Amerika zu be¬

immen. Sie kabelten, waS die Drähte hie en, die Be-
agnahme deutscher Schiffe, die Internierung der deutschen

atrojen s». dgl. mehr. Als sich das hinieeher als eitel
g und Trug erwies, als auch der erwartete, von Wilson
ekt nachgesuchte Anschluß der neutralen Staaten Europas
das Vorgehen Amerikas zu Wasser wurde, da war guter
1 teuer. Die Deutschen hatten sich weder einschüchtern

reizen lassen, und Herr Woodrow Wilson, der vor dem
dein auf eigene Verantwortung eine so heidenmäßige
st empfindet, war mit seinem Latein zu Ente . Wir

ssen nicht, welche Schritte unser Freund in Washington
ch unternehmen wird ; aber wir fürchten sie nicht,
fern europäischen Feinden kann er schwerlich noch mehr
I«», als er ihnen durch die ungehinderte und uneinge-
är.kte Waffenlieferung Amerikas genützt hat. Auch die
«kulation unserer Feinde, daß Österreich, zu dem Amerika
diplomatischen Beziehungen noch immer nicht abgebrochen
haben scheint, in der Tauchbootfragesich von uns trennen
“X ist absolut widersinnig. Der ungehemmte U-Boot-

nützt Österreich-Ungarn so viel wie uns, denn er
ächt nicht nur die wirtschaftliche Widerstandskraft Eng-

cn aS  sondern auch diejenige Frankreichs, Italien - und
^* aU  Die großartigen Erfolge unserer U-Boote be-
Iwnisch« «hen, daß wir auf dem richtigen Wege sind, und daß wir
Freu »» »ch auf d esem neuen Wege unzertrennlich vereint mit

adezu d«»seren Verbündeten marschieren.

Z  P olun9 «och angestrengtem Studieren aber pflegt sonst
ÄS ^ wohlhabende Vater seinem Sohn gern zu vergönnen ."

, „ .Möglich, daß andere eine solche Erholung für not»
gleicher- ndig oder zweckmäßig halten. Aber das kann nichts
£ * im ? andern , daß ich für meine Person sie als höchst
vugenoe Muffig oder, um es mit dem richtigen Wort zu be-7"en, als höchst verderblich ansehe. Ein junger und

'.""der Müßiggänger ist für mich das widerwärtigste Ge-
1 fcL<t0j3 Ir* 1' unter der Sonne . Wer die Annehmlichkeiten des
>eoe. on Wggangeb genießen will, der soll sie sich erst verdienen.

^ daß davon bei dir noch nicht die Rede sein kann,
-n Kort- dir doch wohl kaum zu sagen. Ich habe es für
»er obae gehalten, daß du nach Neuyork gehst, um dich in

^schäfte einzuarbeiten und das Vermögen ,zy ver-vmQUMiycuui UHU UU9 aot ’l flU UVl*
für dich das ich in der harten Arbeit eines Menschenlebens
,ald als ^ den. Aber du hast dich dessen geweigert mit der Be-
äck nickt ^ . " 9- daß du dich als für den kaufmännischen

Lk ? 8net ansiehst.. Wir werden uns also nachweinen uns also nach einem
Und ich r! ren  paffenden Beruf für dich umsehen müssen, denn
it einem L"Weinen wirst du doch, wie ich hoffe, brauchbar
mdiakeit .̂ ^ "türlich hast du dabei in erster Linie auf meine

1 Pn?i. ®cnu9 erkämpfte gesellschaftliche Stellung Rücksicht
u fuhrst «wen. Und esgibt m Anbetracht derselben für dich
ade von

, . , ^_
U andere angemessene Karriere als ' die pölitffche."

»erlassen
Uwatzp
m,  de >»

ft. " «»imuhu UW
aaebiebe beinahe noch unsympathischer ist als die kauf-
diebe in in» Entert Ich würde so wenig jemals einen her-

senden Parlamentarier abgeben als einen brauch-
sser Bo»» fei» " ^ waltungsbeamten . Und ich kann außerdem unsere
biett sich dp«. ^ Stellung nicht für eine so außerordentlich

W ŝsde halten , daß ich un»ihretwillen meinen Neigungenyuuen, uuß mj um lyreiwmen meinen vte
»ck wohl chen lästigen Zwang aufevlcgen möchte."
ick, aus ilwT Johannes Romingers Stirn erschienen d.7?, . «™ »ufsteiaenden Unwillen».«ufsteigenden Unwille ns.

iFo8s,,ung folgt.)

die tiefen

§oka!-Nachrichteu.
Weil bürg,  den 14. Februar 1817.

X Gewiß ist es für die Einwohnerschaft Weilburgs
von grobem Interesse , zu erfahren, daß ein aussührlicher
Bericht über die bei dem Heimgang Ihrer KSuiglicheu Hoheit
der Frau Grotzherzogiu-Mutter van Luxemburg. Herzogin von
Nassau, gehaltene» Trauerfeierlichkeiten im Drucke erschienen
ist. Er enthält unter Benutzung der in den verschiedenen
Zeitungen erschienenen Nachrichten eine Schilderung der
kirchlichen Beisetzungsfeierlichkeiten in Königstein, Weilburg,
Wiesbaden und Luxemburg, von den Herren Generalsuper¬
intendenten Ohly , Konsistoriaipräsidenlen Hofprediger Lic.
theol. Jacoby . Hofprediger Bender, Hosprediger Scheerer
und Direklor Pfarrer Eichhoff gehalrenen Predigten und
Ansprachen und das Programm der in der Kathedrale zu
Luxemburg von der katholischen Gemeinde gehaltenen Feier.
Die 3i Seiten umfassende Broschüre in Großformat , deren
Inhalt eine liebe Erinnerung an die unvergeßliche Fürstin
bildet, ist zum Preise von Mk. 1 bei Herrn Schioßverwalter
Dietrich  dahier zu haben. Da nur eine sehr beschränkte
Anzahl gedruckt worden ist, dürfte es sich empfehlen, sich
bald zu versorgen. — Bei dieser Gelegenheit sei zugleich
bemerkt, daß noch einige Gedächtnisbildchcnder verewigten
Fürstin für alte Weilburger Familien bei Hofpredige-
Scheerer  zu haben sind.

Schiffsjungeueinstelluug bei der Kaiserlichen Marine.
Wie nicht allgemein bekannt sein dürfte, wird am 1. April
1917 wieder eine größere Anzahl Schiffsjungen bei der
Kaiserlichen Marine eingestellt. Anmeldungen können jeder¬
zeit bei sämtlichen Bezirkskommandos oder persönlich an
Bord S . M . S . „König Wilhelm" in Mürwik erfolgen.

Günstige Witterung für die Gärtner. Der gegenwär¬
tige Witterungsumschlag vollzieht sich, wie ihn die Land¬
wirte und Gärtner nicht schöner wünschen können. Da sich
der Temperaturwechiel nur allmählich und bei bedecktem
Himmel vollzieht, so wird noch sehr viel Gemüse auf dem
Stock gerettet. Denn bei raschem Umschlag mit Sonnen¬
schein würde es schwarz werden und vertrocknen. Nur noch
1—2 Tage Regen jetzt und der Frost zieht aus dem Ge¬
müse, ohne geschadet zu haben.

Wram«st-Üe a«d «ermifchle Hlachrtchle»
Hanau, 12. Febr . Wie nunmehr fesisteht, wird der

Mordpeozeß gegen die Ziqeunerbrüder Ebender nicht in
Hanau , sondern in Fulda geführt werden. Nach zweitägiger
Verhandlung in Hanan wird sich das gesamte Schwurge¬
richt nach Fulda begeben, wo am Mittwoch, den 7. März
im Stadtv -rordnetensaale die Verhandlung gegen die drei
Mordaestllen beginnt.

Mainz-Kastel, 11. Febr. Eine Ueberraschung erlebten
am Freitag nachmittag die Fahrgäste des um 4,35 Uhr
die hiesige Station passierenden Personenzugs Wiesbaden
— Frankfurt a. M . Als der Zug die Station Biebrich-Ost
erreicht harte, sauste er. ohne zu halten, mit Volldampf
an der Station vorbei. E >st unterwegs wurde der Loko¬
motivführer , der wohl vergessen hatte, daß er einen Per¬
sonen- und keinen Schnellzug zu führen hatte, seinen
Irrtum gewahr und ließ den Zug zurückgehen.

Bad Orb. 12. Febr. Während der 19 jährige Arbeiter
Prasch einen Revolver reinigte, entlud sich die Waffe, die
im Laufe steckende Kugel traf den 10jährigen Schüler
Schmidt in den Kopf und streckte diesen tot nieder.

Oppenheim, 12. Februar. Die 22 jährige Schaffnerin
Anna Diehl aus Mainz  war am Zuge Oppenheim-
Worms mit Bremsen beschäftigt. Sie glitt dabei aus und
geriet unter die Räder . Sie wurde überfahren und starb
an den Verletzungen.

Aschaffeuburg. 12. Febr. Im Alter von 80 Jahren
starb nach kurzem Krankenlager der Kgl. bayerische Forst¬
direktor und frühere Direklor der forstlichen Hochschule da¬
hier Dr . von Fürst.

— Schachmeister Süchting gestorben. In Volluhn ist
der Schachmeister Hugo Süchting im Alter von 44 Jahren
gestorben. Sein erstes Auftreten fällt in das Jahr 1893,
wo er im Hauptturnier zu Kiel den „ersten Preis " ge¬
wann . Spüler hat er noch an vielen Meisterturnierenteil¬
genommen.

— „Die lauge Wahl." „Sie haben jetzt eine reizende
Verkäuferin, " sagte ein Herr zu einer ihm bekannten Mo¬
distin. „Schon seit einigen Tagen sehe ich sie jedesmal,
wenn ich an ihrem Laden vorüberkomme." — „Sie irren,"
antwortete die Modistin entrüstet, „es ist eine Kundin,
die einen Hut kaufen will. . . "

; — Schließung eines Gefängnisses wegen Kohlenmangels.
Eine eigenartige Folge hat der anhaltende Frost und der
herrschende Mangel an Kohlen in Köpenick gehabt.
ist wegen der Schwierigkeiten in der Heranschaffung von
Heizmaterial das Gerichtsgesängnis geschlossen worden.
Die dreizehn Insassen des Gefängnisses wurden Berliner
Strafanstalten zugeführt.

— Der „gute Ton" im Umgang mit Dienstboten. Vor
dem Schöffengericht in Dresden stand dieser Tage die
Frau des Dresdener Rechtsanwalts M . wegen Mißhand¬
lung ihres Dienstmädchens und eines Bäckerlehrlings. Die
Frau hatte beide mit einer mehrriemigen Hundepeitsche
geschlagen. Sie wurde zu 300 Mark Geldstrafe oder 30
Togen Gefängnis verurteilt, wobei ihre Erregbarkeit und
bisherige Unbescholtenhest als Miiderungsgründe angesehen
wurden.

Letzte Nachrichte«.
Berlin, 14. Febr. Die Stimmung in Frankreich. Ein

vor etwa acht Tagen gefangen genommener französischer
Offizier machte über die Stimmung der Bevölkerung und
im Heere Frankreichs folgende Angaben : Der Friede wird
von allen Angehörigen des französischen Heeres sehnsüchtig
erwünscht. Die Kriegsmüdigkeit ist in Frankreich allgemein.
Ebenso allgemein ist die Auffassung, daß die Fortsetzung
deS Krieges, wenn überhaupt , so höchstens für England
von Vorteil sein könnte. Diese Auffassung teilt man auch
in Offizierskreisen. Man wird aber dem Befehl der Re-

gierung Folge leisten, auch »venu man eine Halluug nicht
versteht, bis zum Ruin , bis wir soweit sind, wie heute
schon Serbien und Rumänien . Denn Frankreich w»rb
ebenso wenig wie diese je wieder von den Folgen des

• Krieges sich erholen können, was wir englischer Profitgierverdanken.
Die wirtschaftliche Not i» Italien

Aus Basel  meldet die , T . R ." : Infolge des Aus¬
bleibens aller Frachischiffe sind in Genua, Florenz und
Mailand , wie der „Avanti " meldet, die Preise der Le¬
bensmittel seit dem 2. Februar um 40 vom Hundert ge*
stiegen. In Turin arbeiten die Fabriken, darunter viele
Geschoßwerkstätten, wegen Kohlenmaugels nur noch an
zwei Tagen in der Woche. Ohne von der Zensur behin¬
dert zu werden, stellt das Blatt fest, daß die Wirtschaft-
liche Rot eine außerordentlich starke Form angenommen
hat.

Mobilmachung der amerikanische« Motte.
Wie Pariser Blätter aus Neuyork berichten, hat Fort

Monroe in der Chesapeakc- Bai Befehl bekommen, sich
schußsertig zu halten. Die Panzerkreuzer „New Dakota"
und „Kansas " liegen vor Ellis Island seeklar. Die übri¬
gen Kriegsschiffe stehen unter Dampf.

Genf, 14. Febr . (D . D. P .) Aus verschiedenen Quel¬
len wird gemeldet : Zwischen den europäischen Neutralen
schweben zurzeit Verhandlungen, um Deutschland durch
einen gemeinsamen Schritt zu veranlassen, den Tauchboot-
krieg abzuändern oder einzuschränken. Der Washingtoner
Korrespondent der „New York World" berichtet von großen
Anstrengungen , die Schweden, die Schweiz und Spanien
in dieser Sache unternähmen.

Berlin, 14. Febr. Frankreichs Erntesorgen. Die fran¬
zösische Regierung hat nach rasch vorgenommenen Fach¬
schätzungen entdeckt, daß das Defizit der Getreideproduktion
im Jahre 1917 weitaus größer sein wird, als bisher an¬
genommen wurde. Die französische Getreideernte werde
voraussichtlich nur 50 Millionen Hektoliter ergeben, wäh¬
rend der Bedarf über 100 Millionen beträgt.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung der König !. Kreisschulinspekti»«

Weilburg.
Den Herren Lehrern der Inspektion teile ich auf ver¬

schiedene Anfragen hin mit, daß die Verordnung des Herrn
Regierungspräsidenten vom 9. d. Mts . über Beschränkung
des Kohlenverbrauchs ? r. I . 4. A.  552 (Veröffentl. im
Weilb . Anzeiger Nr. 35) natürlich nur für Schulen mit
Kohlenheizung gilt. Wo die Schulräume mit Holz geheizt
werden, hat der Unterricht nach wie vor stattzusinden.

Weilburg , den 13. Februar 1917.
I . Nr . 44. Scheerer.

Mekanntmachung.
Aufnahme der Vorräte

au Brotgetreide und Mehl (auch Schrotmehl), Gerste, Hafer,
sowie tzülsenslüchte am Donnerstag, den lö. Februar mr.

Zur Ausnahme der Vorräte und wahrheitsgemäße«
Anzeige der vorhandenen Vorräle morgen DonnerA»
tag , ve « d Mts . sind die Betriebsinhaber oder
ihre Vertreter verpflichtet. Die Anzeige der Vorräte ist
von morgens 8 —12  Uhr und nachmittags von 2—« Uhr
aus dem Potizeibüro zu erstatten. Dir Richtigkeit der
gemachten Angaben sind durch Namensunterschrift zu be¬
scheinigen.

Die Ausnahme soll alle Vorräte der oorausqefkhrten
Frucht , und Mehtarten erfassen, die sich mit Beginn des
15. Februar in Gewahrsam des zur Anzeige Verpflichteten
befinden. Auch die Bäcker, Konditoren und Tierhalter,
denen Mehl oder Getreide (Hafer) von »ns zugeteilt ist.
sind zur Anzeige verpflichtet. Die Mehloorräte in Privat»
Haushaltungen unterliegen der Anzeige nicht, es kommen
nur die Unternehmer landwirtschastlicher Betriebe in Be¬
tracht, die das Recht als Selbstersorger in Anspruch ge¬
nommen haben.

Wir erwarten , daß jeder, wie es das vaterländische
Pflichtgefühl fordert, seine Vorräte ehrlich angibt.

Eine genaue Nachprüfung der Vorräte findet durch
Beamte oder beeidigte Vertrauensleute statt, und werden
wir diejenigen, welche Vorräte wissentlich verschwiegen
haben, zur Anzeige bringen, auch deren Namen wegen der
gezeigten gemeinen Gesinnung öffentlich bekannt geben.

Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er verpflichtet
ist, nicht in der gesetzten Frist eistattet oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht oder die
Durchsuchung oder üie Einsicht der Geschäftspapiere oder
Bücher verweigert, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr
und mit Geldstrafe chis zu 10000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft. Neben der Strafe können Vorräte,
die verschwiegest worden sind, eingezogen werden, ohne
Unterschied, ob sie dem Anmeldepflichtigen gehören oder
nicht.

Wer sassrlässig die Angabe», zu denen er verpflichtet
ist, nicht in ' der gesetzten Frist erstattet oder unrichtige
oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe
bis zu 3000 Mark bestraft.

Zugleich ist eine Bestandsaufnahme von Heu ange¬
ordnet . Wir fordern die hiesigen Landwirte und Besitzer
von Heu auf, ebenfalls morgen auf dem Polizeibüro die
Vorräte von Heu in Zentnern anzugeben,

Aus dem Kubikinhalt läßt sich das Gewichts des Heu¬
haufens berechnen. Ist z. B. der Heuhaufen 3 Meter hoch,
4 Meter lang und 5 Meter breit, so beträgt sein Jnhall
»X4X5 — 60 cbm Heu.

Ein cbm loses Wiesenheu ----- 50 Kilo, ein cbm fest-
gelagertes Wiesenheu 75 Kilo, ein cbm Kleeheu 85 Kil».

Weiter sind die Viehbestände (Anzahl der Pferde,
Rindvieh , Schafe und Ziegen) und das zur Durchhaltun«
der Viehbestände erforderliche Heu anzugeben. Eine Nach-
revision der Heubestände wird diesseits durchgeführt.

Weilburg , den 14. Februar 1917.
Der Ma - iftr «t.
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bringen wir' nebenstehende «Kartenskizze.
Die englischen Angriffe verfolgen das
Ziel , die englischen Stellungen , wo sie
anch dem erfolglosen Zusammenbruch der
großen Offensive im Vorjahre besonders
ungünstig liegen, zu verbessern.

r»

Gebrauchst Korke
jjj ^ , Veriorenes Glück

Bringt kein Tränenstrom zurück.

DentHeldentod fürs Vaterland starb am 8. Februar in einem
Feldlazarett an seinen schweren Wunden mein lieber Mann , unser gu¬
ter Vater , Bruder und Schwager , der

aller Art , Grammovhonplatteu,
ganz und gebrochen, Zelluloid
Kilo 5 Mark , gestrickte Woll-
lnmpen kauft

A. Riekmann, Wiesbaden,
Blücherstraße 30.

Musketier

Zum 15. April wird ein
in allen häuslichen Arbeiten

Wilhelm Lehn
erfahrenes, fleißiges

Mädchen

im Infanterie -Regiment Nr. 85

Alter von Z? Jahren.

gesucht. Angebote mit Lohn¬
ansprüchen an

Frau Haffner,
Wermelskirchenb. Köln.

Zeirungsverlag.

Löhnberg, den IZ. Februar 1917.

Die trällernden Hinterbliebenen
Frau Luise Lehn , geb . Hardt und Kinder.

ßkhkling
kann zu Ostern eintreten in
der
Druckerei des Weilb. Anzeigers.
«kW

Köiiizl. Oberförstern PrilniMtt
Nutz- und Brennholz-Berkauf.

Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis) .

Gustav Bäbler , 12. «;. 86 Schupbach, bisher vermißt. -
m Gefangenschaft.

Jakob Blank, 9. 11. 89 Niederst eien bach schwer ver- i
»undet.

Dienstag,, de« 20 . F . bruar. nachmittags2Uhr
in der Gastwirtschaft Eichhorn in Rohnstadt.  Schutz,
bezirk Rohnstadt , Distrikt 29 Dachsbau. Eichen: 50 Wellen;
Buchen: 825 Wellen ; Nadelholz : Grubenh. Slä . (trocken)
18 Stck. mit 1,68 fm, 3 rm Knüppel, 685 Wellen. Trock-
nis aus den Distrikten 30 und 31 daselbst. Kiefern: Gru¬
benholz Stä . 36 Stck. mit 3,83 sm, 2 rm Nutzknüppel 2
m lg., 4 rm Kppl., 325 Wellen. Distrikt 32 Burgwald.
Eichen: 5 rm Scheit, 27 rm Kppl., 1100 Wellen. Buchen:
14 rm Scheit, 66 rm Kppl., 1930 Wellen. Distrikt 35
Herrnwald. Eichen: 4 Stä . mit 1,15 fm, 1 Stange Ir Kl.
Buchen: 39 rm Nutzscheit in Rollen 1,2 :n lg., 22 rm
Scheit, 155 rm Kppl., 4275 Wellen.

KnkgsbkHlidigtkn-Mgrgk
iim Oberlahnkreis.

Sefthistsstell«Bürgermeisteramt Weilbnrg, vormittags 10 -12 Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur j
Aufnahme zu senden. Militär - Paß und Rentenbeschei-
nigung mitbringen.

»stelle diejenigen, welche noch Zahlung oder Forderung
an die verstorbenen Eheleute Karl Töhngen von

Dietenhausen haben, werden gebeten, dieselben bis
spätestens 25 . Februar 1917 bei mir einreichen zu
wollen.

Philipp Söhngen.
Dietenhausen

Amtl. Taschenfahrplan
Aürkorgeltelle

für Kriegshinterbliebene.

(Februar -Ausgabe)
eingetroffen. A . Kramer.

empfiehlt
Gissporen

Eisenhandlung Zilliken.

Wir bitten unsere

Feldpostbezieher
uns sofort die ab 15 . Februar vorgeschriebene«
neuen Feldpostadressen aufzuaeben, damit in der
Zusendung des »Anzeigers* keine Unterbrechung eintritt.

Weilburger Anzeiger.

Fruchtpreise.
Frankfurt,  12 . Februar 1917.

Weizen hiesiger 27.00—00 .00 Mk., Roggen 23.00—
•0 .00 Mk.. Gerste (Ried- und Pfälzer ) 25.00 - 00.00 Mk..
Gerste (Wetterauer ) 25.00—00 .00 Mk., Hafer (hiesiger)
27.00 —00.00 Mk.

Guter Rat
(Frei nach Busch).

Wer im Dorfe oder Stadt

Etwas zu verkaufen hat,

Zeig’s in uns’rer Zeitung an,
Käufer kommen sicher dann!

Ein weit verbreitetes und viel gelefenes Blatt
ist der

„Weilburger Anzeiger .“

Meerrettich

Bekanntmachungen der Stadt
Weilbnrg.

Beim Kreisausschutz des Oberlahukreises ist
eine Fürsorgestelle für Witwen . Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag jeder Woche von 9—12 Uhr
vormittags im Kreishaus 1. Zimmer Nr. 5.

XVIII . Armeekorps
Stellv . Generalkommando. Frankfurt a. M .. den 24. 1,
Kr. A.. Abt. III b. Tgb .-Nr . 716/408.

Bett. Hoha
Verordnung.

Auf Grund des ß 9b des Gesetzes über den « ei«
rungszusiand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den
unterstellten Korpsdezirk:

Bis zum 15. März d. Zs . sind Fuhrwerksbesttzer.
mindestens 2 Pferde haben, auf Aufforderung ihrer St
Polizeibehörde verpflichtet, für von dieser ihnen bezeichne,
Geschäfte oder Personen, — gleichgiltig wo letztere ihre«
Sitz haben bezw. wohnen, — Holz aus den benachbart«
Wäldern anzufahren.

Ueber Beschwerden wegen der Aufforderung
selbst  entscheidet endgültig  die untere Vermalt»»^ f
behörde (Landrats - bezw Kreisamt).

Die Vergütung  für die Holzanfuhr ist ausschlietz
lich Sache der Vereinbarung zwischen den Fuhrwerkst»
sitzern und demjenigen, für welchen die Anfuhr de« Holz«
erfolgt, eoentl. der richterlichen Festsetzung, jedoch hat d«
Gestellung des Fuhrwerks zu erfolgen ohne Rücksicht au
eine etwa eingelegte Beschwerde oder eine vorherig
Regelung der Vergütung.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mi
Hast oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der stelle, kommandierende General
Riedel, Generalleutnant.

frisch eingetroffen, wird , solange Vorrat reicht, abgegeben
Heinrich Ufer jr.

a

Wird veröffentlicht.
Weilbnrg , den9. Februar 1917.

Die Pottzeiverwaltung.

Tagesordnung
zu der am Donnerstag , den 15. Februar 191
nachmittags 4 '/2 Uhr im Rathaussaal stattfindenden

Stadtverordneten-Versammlung.M

3.

4.

7.

8.

Neuwahl der Geschäfkslcitung für 1917 und 1918
Neuwahlen der ständigen Ausschüsse der StadweD
ordnetenoersammlung für 1917.
Feststellung der Stadlrechnung für 1915, BewiM
gung der Mehrausgaben und Entlastung des StadUl
rechners.
Festsetzung des Voranschlags der Landwirtschaft
schule für 1917.
Erlaß von Gemeindesteuern.
Genehmigung zur Zeichnung auf die 5, Reichskneg» I
anleihe durch Lombardierung von Stiflungsvermögei* '
Neuverlegung von Kanal-Tonrohren, in der Fraii
furterstraße und Bewilligung der Mittel.
Genehmigung zur Verlegung einer weiteren elektf
scheu Verbindungsleitung zwischen dem Ortsnetz u>
der Hainkaserne.

9 a. Abänderung des Vertrages zwischen Herrn Walth
Bach ans Düsseldorf wegen Gewinnung von Pho
phorit im Stadtwalde Harnisch zufolge VerfSgui
des Herrn Regierungs -Präsidenten und
Geilehmigung der Uebertragung der Rechte und Pßil
len aus dem vorgenannlen Vertrage auf den Veck
Deutscher Düngersabrikanten Hamburg.
Errichtung eines Wirtschafts-Ausschusses für die Siai
Anschaffungen zur Durchführung der Kriegssürso^
und Lebensmittelversorgung.
Mitteilungen des Magistrats.

Weilbnrg , den 13. Februar 1917.
Der Magistrat
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Polizeiliche Anordnung. UI

Gemäß Z 4 der Bekanntmachung des Reichskanzb
beir. die Ersparnis von Brennstoffen pp. vom 11.
16 (Reichsgesetzblalt Seite 1355) wird angeordnet:

8 1-
In Gast-, Schankwirlschaflen und Kaffees darf r

ein zum gemeinsamen Aufenthalt für die Gäste bestimm
Raum geheizt werden. 8^ . J

Die Polizeioerwaltung kann bei besonderen Anläs
Ausnahmen zulassen.

§ 3.

se

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Zuwiderhandlungen gegeil diese Anordnung wert

gemäß § 8 der oben bezeichneten Bekanntmachung
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder Haft oder mit
fängnis bis zu 3 Monaten bestraft.

Weilbnrg, den 10. Februar 1917.
Die Polizeiverwaltnns

Schöne

5 Zimmklwohuunz
zu vermieten.

Hauch . Mauertzr. 9.
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Mittwoch abends 8 Uhr|
Turnen.

Der Kommandan

Fertige Bettel-OelkMilk«

in bester Ausführung stets
vorrätig . Eigenes Fabrikat.

A . Thilo Nachf
Spie » arten

empfiehlt A. gramer.

in verschiedenen Größen
pfiehlt

Eisenhandlung ZillikNt s ^nHHil , A"
Kopierbncher

vorrätig A. gram*

•tietit
hoin.
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